
● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

KULTUR IN REGENSBURG

August Brömses
Sehnsucht nach Farbe
REGENSBURG.Der DeutschböhmeAu-
gust Brömse ist vor allem als Grafiker
bekannt, ihm selbst lag aber genauso
viel an derMalerei. Die einzigartigen,
mit unterschiedlichstenMotiven
übersäten Skizzentafeln sind der
Schlüssel zu seinemmalerischen
Werk. Einen Einblick in Brömses Aus-
einandersetzungmit derMalerei gibt
heute Abend PhDr. Gabriela Kašková,
Kuratorin der Ausstellung „Schatten-
seiten. August Brömse undKathrin
Brömse“ imKunstforum. Brömse ex-
perimentiertemit derWirkung von
verschiedenen Farbkombinationen
undwar stets auf der Suche nach einer
dem Inhalt entsprechendenAus-
drucksform.
➜ Heute, 9. Februar, 20 Uhr, Kunstfo-
rumOstdeutsche Galerie, Dr.-Johann-
Maier-Str. 5
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Heavy-Metal-Comedy
mit Bembers
REGENSBURG.Voll in die Fresse! Das
geht doch nicht! Das darfman nicht!
Das sagtman nicht! Scheißegal, sagt
Bembers. Der Heavy-Metal-Rocker hat
die Schnauze voll von irgendwelchen
Tabuthemen und hohlemRumgela-
ber.Was er vonWarmduschern, So-
ckenbüglern undWeicheiern hält,
könnenmorgen die Gäste der Alten
Mälzerei erfahren. Angesagt ist beste
Heavy-Metal-Comedy aus Franken.
➜ Fr., 10. Februar, 20.30 Uhr, Alte Mäl-
zerei, Galgenbergstraße 20
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Faschingskonzert der
Golden Glitter Band
REGENSBURG.Die achtköpfige „Golden
Glitter Band“ setzt sich ausnahmslos
aus professionellenMusikern und
Schauspielern zusammen, die schon
mit Nena, The Temptations, Robby
Ameen undMark Schulman gespielt
haben. Heute spielen sie im Lokschup-
pen. Ein genussvoller Ausflug in die
wilde Zeit der deutschen Schlager der
70er Jahre steht auf dem Programm.
➜ Heute, 9. Februar, 21 Uhr,MusicAca-
demy, Lokschuppen, Zollerstr. 1a
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Die 12 Tenöre mit
22 Welthits im Audimax
REGENSBURG. In den vergangenen Jah-
ren ersangen sich „The 12 Tenors“ vor
allem in China, Japan undDeutsch-
land einen hervorragenden Ruf. Nun
sind sie zurück:Morgen singen sie im
Regensburger Audimax. Von ernsthaf-
ten klassischen Arienwie „Nessun
Dorma“ über Pop-Hymnenwie „Mu-
sic“ bis hin zum aufregend choreogra-
fierten „You can leave your hat on“
von Joe Cocker reicht das Repertoire.
Auf eigenenWunsch interpretieren
die Sänger auf dieser Tournee zum ers-
tenMal ein völlig neu arrangiertesMi-
chael-Jackson-Medley.
➜ Fr., 10. Februar, 20 Uhr, Audimax;
Telefonischer Kartenservice 01805-
301070 (0,14 Euro/Min - Mobilfunkprei-
se können abweichen)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Jubiläumsausstellung
in der Stadtkunst
REGENSBURG. Stadtkunst feiert ihr 20-
jähriges Bestehenmit einer Jubiläums-
ausstellung, diemorgen eröffnet wird.
Zu sehen sind bis 26. FebruarWerke
von Pauline Adler, Günter Klobouk,
Andreas Prucker und Liz Zitzelsberger.
Peter Gigglberger gibt eine Einfüh-
rung. Es singt das „fast 8“-Vokalen-
semble.
➜ Vernissage Fr., 10. Februar, 19 Uhr,
Stadtkunst, Prüfeninger Straße 30
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

The Talers spielen
im Artclub
REGENSBURG. „The Talers“ spielen
Love Rock, Peace Rock, Revolution
Rock, Psychedelic Rock undHippie
Rock ’n’ Roll. ImArtclub lassen sie
Songs vonKünstlern hören, deren Spi-
rit sie beflügelt: von Jefferson Airpla-
ne, Sonny BoyWilliams, Rolling Sto-
nes, Leonard Cohen und Led Zeppelin.
➜ Fr., 10. Februar, 21 Uhr, Art Club, Holz-
ländestr. 2; Eintritt frei

REGENSBURG. Bereits drei Bücher über
die Kalligraphie hat Hans Maierhofer
geschrieben. Nun stellt der Kalligraph
am Montag sein viertes Werk vor. Da-
rin setzt sich der Regensburger Künst-
ler umfassend mit verschiedenen As-
pekten der Kalligraphie auseinander.
Die Beschreibung der Materialien so-
wie kleine Bewegungsübungen bis hin
zum Schreiben von Alphabeten wei-
sen Einsteigern den Weg. Geübteren
eröffnen weiterführende Gedanken,
beispielsweise zum Zusammenhang
von Rhythmus und Handschrift oder
zur Bedeutung des Briefeschreibens
neue interessante Perspektiven. Aus-
führlich und sehr anschaulich wird
außerdem das Thema „Kalligraphie
und Computer“ behandelt, von der Di-
gitalisierung eigener Kalligraphien bis
hin zum Einfügen in verschiedene Do-
kumente. Ferner zeigen zahlreiche Bei-
spiele zur Gestaltung von Briefpapier,
Visitenkarten, Grußkarten, Etiketten
und Gästebüchern auf, wie kalligra-
phisches Schreiben im Alltag seinen
formvollendetenAusdruck findet.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

➜ Buchvorstellung 13. Februar, 19 Uhr,
Staatliche Bibliothek Regensburg

Einneues Buch
zurKalligraphie

Johann Maierhofer beim Kalligraphie-
ren Foto: Maierhofer

REGENSBURG.Als Kindmuss der kleine
Javier mit ansehen, wie sein Vater, ein
Clown, zwangsrekrutiert wird. Die ge-
samte Zirkustruppe soll sich den re-
publikanischen Regierungstruppen
anschließen, um gegen die Putschisten
unter General Franco zu kämpfen. In
einem irren Gemetzel wird Javiers Va-
ter verletzt und von den Faschisten,
die 1939 den Spanischen Bürgerkrieg
gewinnen sollen, zur Zwangsarbeit in
einem unterirdischen Steinbruch ver-
urteilt. Bevor er 1943 bei einem von Ja-
vier initiierten Ausbruchsversuch
stirbt, nimmt er seinem Sohn ein Ver-
sprechen ab: Javier soll Rache üben.

30 Jahre später, wir schreiben das
Jahr 1973, hat sich die Franco-Diktatur
etabliert. Im Fernsehen laufen fröhli-
che Tourismusspots, die Spanien als
neues Urlaubsparadies anpreisen und
Normalität vorgaukeln. Javier (Carlos
Areces) ist zum dicklichen Nerd mit
großer Brille herangewachsen, der sich
in einer burlesken Zirkustruppe als
„Trauriger Clown“ versuchenmöchte.

Liebelei mit Folgen

Zur exaltierten Artistencombo gehört
ein Dompteur mit einem eifersüchti-
gen Elefanten, ein sich stets streiten-
des Ehepaar mit einem Rudel trainier-
ter Pudel, eine „menschliche Kanonen-
kugel“ und der cholerisch-gewalttätige
Clown Sergio (Antonio De La Torre),
der eifersüchtig über seine Freundin,
die Trapezkünstlerin Natalia (Carolina
Bang), wacht. Die langhaarige Schön-
heit bändelt mit dem unsicheren Ja-
vier an, gemeinsam besuchen sie ein
nostalgisches Geisterhaus.

Als Sergio davon erfährt, schlägt er
Javier krankenhausreif. Dieser rächt
sich wenig später, indem er dem Ma-
cho das Gesicht zerfetzt. Ein Tierarzt

flickt Sergio notdürftig zusammen,
sein grotesk entstelltes Antlitz kommt
der Fratze von Batmans Joker schon
sehr nahe.

In einer gehetzten Horrorfilmse-
quenz sieht man Javier nach dem Ra-
cheakt in einen Wald flüchten, wo er
sich nackt, verdreckt und rohes
Fleisch essend zum Tier zurück entwi-
ckelt. Bis ihn der sadistische Colonel
Salcedo entdeckt, der ihn beim Tau-
benschießen mit General Franco als
Jagdhund missbraucht. Derartig gede-
mütigt, tickt Javier total aus, fügt sich
einige böse Selbstverstümmelungen
zu, rüstet sich Rambo-mäßig auf, um
sich als eine Art Horror-Clown mit
Kardinalsmütze auf einen Rachefeld-
zug zu begeben, der nur ein Ziel kennt:
Natalia zurückzuerobern. Dafür muss
er Sergio aus demWeg räumen.

Steigerung ins Absurde

Alex De La Iglesia („Perdita Durango“,
„Allein unter Nachbarn“) ist eine inte-
ressante Mischung gelungen. Vor dem
Hintergrund der faschistischen Fran-
co-Diktatur zieht der baskische Regis-
seur eine gefährliche Liebestriangel
auf, die von Beginn an kurzen, erupti-
ven Gewaltexzessen ausgesetzt ist, nur
um sich zu einem Exploitationfilm zu
steigern, der auch mit absurd zuge-
spitzten Splatterszenen nicht geizt.
DieMesser stechen, das Blut spritzt.

Dass der Film auch als Allegorie auf
die jüngere spanische Geschichte ge-
lesen werden kann, deutet der 1965 ge-
borene De La Iglesia im Interview an:
„Ich gehöre zu einer Generation, die
mit einer wunderbaren, aber auch
sehr traurigen Vergangenheit zurecht-
kommenmuss.“ So können die beiden
gewalttätigen Clowns Javier und Ser-
gio als zwei rivalisierende politische
Systeme verstanden werden, die sich
um ihr Land Spanien (also Natalia)
streiten, die dabei zugrunde geht.

Die knallige Groteske gewann bei
den Filmfestspielen von Venedig 2010
den Preis für Regie und Drehbuch.
Was kein Wunder ist: das Enfant Ter-
rible des US-amerikanischen Kinos,
Quentin Tarantino („Inglorious Bas-
terds“), saß seinerzeit der Jury vor.

DieMesser stechen, das Blut spritzt
FILM „Mad Circus“ vonÁlex
de la Iglesia ist eine über-
drehte Polit-Groteske, die
auchmit Gewaltszenen
nicht geizt.
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VON FRED FILKORN, MZ

Clown Javier (Carlos Areces) hat sein Leben der Rache verschrieben.
Foto: Verleih Cine Global
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„MAD CIRCUS – EINE BALLADE VON LIEBE UND TOD“

➤ Leckerbissen für Filmkenner: Álex de
la Iglesia zitiert in seinem Film „Mad Cir-
cus – Eine Ballade von Liebe und Tod“
viele berühmte Kinomomente von Felli-
nis „La Strada“ bis zu Alfred Hitchcocks
„Der unsichtbare Dritte“. Der berühmte
Thriller stand Pate für das rasant-gro-

teske Finale, in dem ein riesiges Kreuz in
schwindelnder Höhe auf die unheilige Al-
lianz von Kirche und Staat im Spanien
der Franco-Zeit verweist.
➤ Bis 15. Februar täglich um 20.45 Uhr
(außer Do.: 18.45 Uhr) in der Filmgalerie
im Leeren Beutel, Regensburg

DEGGENDORF. „Skulpturale Landschaf-
ten“, der Titel von Marcel Manches
Ausstellung in der Deggendorfer Stadt-
galerie, klingt verheißungsvoll. Inspi-
riert von den heimischen Materialien
Granit und Glas – der Künstler lebt im
Bayerischen Wald – und den schwedi-
schen Schäreninseln entwickelt Mar-
cel Manche eine ganz spezifische For-
menwelt: Geschliffene Granite kombi-
niert mit polierten Stahlgebilden ar-
rangiert auf glatten Stahlplatten, teil-
weisemit grünen Glaskugeln oder ein-
gegossen inGlas.

„Skulpturale Landschaften“ will
er vermitteln, durchaus in dem
Bewusstsein: „Es besser zu ma-
chen als die Natur ist nicht
möglich.“ Als Künstler will er
nicht nur nachahmen, son-
dern transformieren, die Natur
erweitern. Durch Eingriffe des
Menschen in das Zusammenspiel
der Naturkräfte wird die Natur ver-
ändert, nicht immer zum Positiven,
wie auch diese Ausstellung zeigt.

Marcel Manche zeigt verschiedene
Transformationen. Die Methode ist

immer die gleiche. Er fotografiert
Landschaften, die ihn inspirieren, da-
nach gestaltet er seine skulpturalen
Landschaften. Durchaus beeindru-
ckend sind sie ganz in Granit. Granit
wie mit dem Messer geschnitten lässt
in den Kerben die meditative Abgrün-
de von Gebirgsschluchten assoziieren.
Die magische Kraft von Natur pur
wird im Kunstwerk noch spürbar.
Doch das trifft in dieser Ausstellung
nur auf wenige Exponate zu.

Das Kleine im Großen

Durch die Symbiose unterschiedlicher
Materialien will Marcel Manche im
Sinne Adalberts Stifters Postulat inner-
halb des poetischen Realismus im
„Kleinen das Große“ sichtbar machen.
In der Aufschichtung verschiedener
Gesteinsschichten führt er ein geo-
grafisches Höhenlinienmodell räum-
lich vor Augen. Durch eingeschmolze-
nes Glas spürt er Erosionsprozessen in
den dabei entstehenden Spannungsfu-

gen eines Granits nach. Wird Granit
von aufgebläht poliertem Stahl fast
verdrängt, vermittelt sich die Diskus-
sion am Raubbau der Natur und
gleichzeitig das Bewusstsein, dass Na-
tur in ihrer Schönheit nicht nachbild-
bar ist.

Andere Exponate wirken in ihrer
stylish haptischen Materialkombina-
tion allzu glatt. Natur, durch denMen-
schen transformiert zum kühlen De-
sign? Oder Kitsch als kritische Ant-
wort auf den Zeitgeist?

Teilweise bekommt die Raffinesse
von Marcel Manches Materialanord-
nungen erst in der fotografischen Nah-
aufnahme des Katalogs wieder die
Weite und Schönheit der Landschaft.
Schade, dass dieser Vergleich in der
Ausstellung ausgespart bleibt. Damit
hätte sich der Kreis des künstlerischen
Schaffens geschlossen: von der foto-
grafischen Inspiration über die skulp-
turale Transformation zur fotografi-
schen Intensivierung.

Spannungsgeladene Strukturen

Zu sehen sind auch Marcel Manches
Landschaftsbilder: Natur pur in gro-
ßen Küstenquerformaten in leuchten-
den Braun- und Blautönen oder als
schmales, raumumlaufendes Vlies
von Waldfotografien. Interessant sind
die collagierten übermalten Fotogra-
fien, die als Basis für die „Skulpturalen
Landschaften“ fungierten und doch
eigenständige Kunstwerke sind. Foto-
ausschnitte weiten sich zu spannungs-
geladenen Geschiebestrukturen, in
denen die Kraft der Natur assoziierbar
wird.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

➜ Zu sehen noch bis 25. März in der
Deggendorfer Stadtgalerie

KUNSTMarcelManche zeigt
„Skulpturale Landschaften“
in der Deggendorfer Stadtga-
lerie: Verblüffende Symbio-
sen aus Granit, Stahl und
Glas

EineHommage an dieNatur
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VONMICHAELA SCHABEL, MZ

Zuweilen stylisch wirkt die Symbiose
von Granit und poliertem Stahl.

Foto: Schabel
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